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der Eulen haben eine beinahe kug 


Die Grundfarbe ſowohl der e auch det gezeichneten Eier kann 
je nach dem Vorherrſchen eines grünen oder roten Farbſtoffes zwiſchen 354 1 1 


und . ſchwanken. Es können bei derſelben Art Eier mit grünlicher 


Fu Das Bogeleir) „„ 


Die bisch o Sal Eiform leer die Hühner: und Singongeleier., Die Cie: 


förmige, die der Segler eine mehr walzen⸗ 

e und die vieler Strand⸗ und Sumpfvögel eine kreiſelförmige Geſtalt. 

Sehr viele Eier ſind rein weiß. Bei der Mehrzahl der Vögel We 

aber während der Bildung der Kalkſchale in und auf derſelben Farbſtoffe ie, | 
mente) abgelagert, welche der Schale eine, ‚einfache Färbung oder eine mannige 
taltige Zeichnung oder Fleckung verſchaffen. 


und rötlicher Grundfarbe auftreten (Eier des Neuntöters). Auch näher verwandte } 5 


Die Bedeutung det Färbung und Zeichnung der Eier dürfte eine mehrfache 


Arten zeigen erhebliche Verſchiedenheiten: die Nachtiga 11 legt grünlich braun⸗ a 
graue, der Haus rotſchw anz weiße, der Gartenrotſchwanz blaugrüne Eier. $ 


fein: die grünblaue Färbung ſcheint bei offen daliegenden Eiern die direkte Wirkung 


der Sonnenſtrahlen zu dämpfen, während die braunen Flecken einerſeits vielleicht 


den Embryo vor zu großer Wärmeabgabe ſchützen, anderſeits aber den Eiern eine 
der Färbung der Unterlage e Schaffe ung verſchaffen und 15 alſo 7 


vor Nachftellungen ſichern. 


und Eigentümlichkeiten verſtehe. 1 
Vögel, welche auf dem flachen Boden oder jedenfalls in offenen Nestern 


4 brüten, legen im allgemeinen gefleckte Eier, deren Färbung in vielen Fällen 
genau der Färbung des Untergrundes entſpricht (Schutzfärbung, Wärmeſchutz 5. 
ſo die Lerchen, die Schnee⸗ und Waldhühner, Wachteln, ee 


Schnepfen, Waſſerläufer, Möven, Seeſchwalben u. a. 
Dagegen legen die Vögel, welche in Baum und Mauerlöchern, Felsspalten 


b uſw. niſten oder bedeckte, mit ſeitlichem Flugloch verſehene Neſter bauen, alſo die 


Höhlenbrüter, Maurer und Mooswölber, rein weiße oder wenigſtens hell⸗ 
gefärbte und nur wenig gefleckte Eier. So ſind die Eier der Eulen, Segler, 


Unter Berückſichtigung dieſer Munkte laſſen ſich manche Hegeimähigeiten 77 


Spechte, Tauben, die des Eisvogels, der Waſſeramſel u. a. rein weiß, 5 


die des Stars hell⸗blaugrün, die der Meiſen, Schwalben, e 


u. a. weiß mit kleinen dunklen Punkten und Pünktchen. 


Ausnahmen der erſten Gruppe ſind die weißen BR, hellgefärbten Eier der 


Reiher und Pelikane, welche jedoch in Kolonien leben und von denen 2 KR . 


ſtens die erſteren ſtark genug ſind, um Eindringlinge, Krähen oder Raubvögel, 


abzuwehren, ferner die weißen oder doch ſehr hellen Eier der Taucher und 0 
Enten, welche ihre Eier beim Verlaſſen des Neſtes mit Laub und Streu zudecken. # 


Eine beſondere Besprechung verdienen noch die Kuckucke, welche ihre auf⸗ 


fallend kleinen Eier einzeln in die Neſter von Singvögeln legen. Die Kuckucke 1 
bilden nach der Farbe der Eier gewiſſermaßen lokale Naſſen und zwar iſt die 0 


Farbe der Kududseier in jeder Gegend jeweils der Färbung der Eier des haupt⸗ 
ſächlich bevorzugten Wirtes ähnlich. Sie gleichen den gelblichen, roſtgelb punk! $ 
tierten Eiern des Rotkehlchens in Süddeutſchland, wo das Rotkehlchen der Haupt⸗ 
wirt des Kuckucks zu ſein pflegt, den weißen Hausrotſchwanz⸗Eiern in gewiſſen 
Alpengegenden, den grünblauen der Braunelle in England uſw. Dieſe Gleich⸗ 


färbigkeit der Kuckucks⸗Eier mit den e dürfte wohl BAR, dienen, die 1 


Wirte zu täuſchen. 
) Aus Lampert, Bilder⸗Atlas bes Tierteichs II. Teil: Vögel. (Mt. ee Gala 17 


J. F. Schreiber, Eßlingen und 1 Das kg . Buch kann allen e 5 


beſtens empfohlen werden. 
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Erläuternder Text 


Schreibers kleiner Atlas der einheimischen Vögel. 


5 6 7 


u | Heft 2. 


Ordnung: Spechtartige. Piciformes. 


Mittelgroße Baumvögel mit Kletterfüßen (2 Zehen ſind nach vorn, 2 nach hinten ge— 
richtet), mit denen ſie ſich an Baumſtämmen geſchickt ankrallen und daran emporklettern 
können. Sie find Höhlenbrüter, die Jungen Neſthocker. 


Familie: Spechte. Picidae. 


Außer durch den Beſitz von Kletterfüßen ſind ſie gekennzeichnet durch den ſtarken, ge— 
raden, meißelförmigen Schnabel, mit dem ſie die Rinde der Bäume aufhämmern und ihre 
vorzugsweiſe aus Inſekten aller Art und deren Larven beſtehende Nahrung bloßlegen. Mittels 
ihrer mit Widerhaken verſehenen, langen, vorſtreckbaren Zunge ziehen ſie die Inſekten aus 
den Spalten und Riſſen heraus. Beim Erklettern der Bäume dienen ihnen die ſteifen Schwanz— 
federn als Stütze. Durch raſches Anſchlagen des Schnabels an einen dürren Zweig bringen 
ſie ein weithin vernehmbares, trommelndes oder ſchnurrendes Geräuſch hervor. Die Spechte 
niſten gewöhnlich in ſelbſtgemeißelten Höhlen, die ſie vorzugsweiſe in morſchen oder kernfaulen 
Bäumen anlegen. Durch die Vertilgung zahlreicher ſchädlicher Inſekten 
machen ſie ſich ſehr nützlich, außerdem aber auch dadurch, daß ſie, falls geeignete Bäume 
vorhanden ſind, viel mehr Höhlen fertigen, als ſie ſelber nötig haben und auf dieſe Weiſe 
andern nützlichen Höhlenbrütern, wie Meiſen, Staren, Rotſchwänzchen u. a., die ſelbſt keine 
5 Bruträume herſtellen können, Wohnungen ſchaffen. 

Da bei dem heutigen, intenſiven Forſtbetrieb alle überſtändigen, kranken und hohlen 
Bäume gefällt werden und dadurch den Spechten die Gelegenheit zur Anfertigung ihrer Niſt— 
höhlen entzogen wird, empfiehlt es ſich, die ſog. v. Berlepſchen Niſthöhlen, die eine genaue 
= Nachahmung der natürlichen Spechthöhlen darftellen, aufzuhängen. Nach der Anſicht des 
= Frhrn. v. Berlepſch“) befteht „eine Notwendigkeit, für Spechte künſtliche Höhlen anzu— 
2 bringen, nur in jungen und mittleren Beſtänden; in alten, beſonders mit Weichhölzern (Aſpen, 
Ex Pappeln) untermiſchten Beſtänden finden ſie wohl ſtets Gelegenheit, ſich ihre) Niſthöhlen ſelbſt 
= zu zimmern.“ 


Er. 1. Der Grünſpecht, Geeinus viridis L., 31 cm lang, gekennzeichnet 
bdiurch den karminroten bis zum Nacken reichenden Scheitelfleck, iſt über ganz 
Europa verbreitet und in Deutſchland ein häufiger Strichvogel, der nament— 
lich in lichten Laubwäldern heimiſch iſt, im Herbſt aber auch Parkanlagen, 
Alleen und Obſtgärten beſucht. Er nährt ſich mit Vorliebe von Ameiſen 
und deren Puppen, aber auch von andern Inſekten, Sämereien und Vogel— 
beeren. Im Frühjahr macht er ſich durch ſeinen helltönenden Paarungsruf 
„glüh glüh glück glück glück glück“ bemerkbar. Das Weibchen legt im April, 
Mai 67 blendendweiße Eier in Baumhöhlen. 


) Hier ſei auf das vortreffliche Buch des Frhrn. H. v. Berlepſch, Der geſamte 
Vogelſchutz, beſonders aufmerkſam gemacht. 
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2. Der Schwarzſpecht, Picus martius L., 48 cm lang, iſt der 
größte der einheimiſchen Spechte. Er iſt über Nord⸗ und Mitteleuropa ver⸗ 
breitet, bewohnt als Standvogel hauptſächlich die Nadelwaldungen der Alpen 
und der deutſchen Mittelgebirge, kommt aber auch in gemiſchten Waldungen 
vor, iſt aber nirgends häufig. Der ſcheue Vogel hat ein ganz ſchwarzes 
Gefieder; das Männchen iſt gekennzeichnet durch den karminroten Scheitel, 


das Weibchen durch einen karminroten Fleck im Genick. Sein durchdringender 


Paarungsruf „kliöh“ und ſein ſtarkes Trommeln und Hämmern ſind weithin 
vernehmbar. Seine Niſthöhle enthält im April 3—5 glänzendweiße Gier. 
Die Nahrung des Schwarzſpechts beſteht in Larven, Käfern, Raupen, Ameiſen. 

3. Der große Buntſpecht oder große Notſpecht, Dendrocopus 
major L., 24 em lang, kenntlich an dem ſchwarzen Halsſeitenſtreifen und dem 
ſchwarzen Unterrücken (Männchen mit rotem Genick), iſt in ganz Europa 
heimiſch und in Deutſchland der häufigſte Specht. Er bewohnt beſonders 
Kiefernwaldungen und erſcheint in der Strichzeit häufig in Geſellſchaft von 
Meiſen, Goldhähnchen u. a. in Obſtgärten und Feldhölzern. Seine Nahrung 
beſteht in Inſekten, namentlich Borkenkäfern, auch in Sämereien, Bucheckern, 
Haſelnüſſen uſw., die er in Rindenſpalten einklemmt und durch ſtarkes 
Schlagen mit ſeinem Schnabel aufhämmert. Seine Niſthöhle legt er mit Vor⸗ 
liebe in Pappeln und Weiden an; ſie enthält im März oder April 5 weiße Eier. 

4. Der mittlere Buntſpecht oder mittlere Notſpecht, Dendro- 
coptes medius L., 21 cm lang, iſt etwas kleiner als der vorige, ebenfalls 
über ganz Mitteleuropa verbreitet, aber in Deutſchland nicht ſo häufig wie 
der große Buntſpecht. Er bewohnt mit Vorliebe gemiſchte Laubholzwaldungen, 
namentlich Eichenwälder; während der Strichzeit beſucht er auch kleine 
Feldhölzer, Hopfen-, Weidenpflanzungen und Baumgärten. Wie die andern 
Spechte trommelt er im Frühjahr fleißig und läßt ſeinen Paarungsruf 
„kick kick kick kick“ von der Spitze eines hohen Baumes aus hören. Im 
April findet man in ſeiner Niſthöhle 5—7 weiße Eier. Seine Nahrung 
beſteht, wie die der andern Spechte, in der Hauptſache in Inſekten, daneben 
auch in Sämereien, Nüſſen und Beeren. 

5. Der kleine Buntſpecht oder kleine Notſpecht, Dendrocopus 
minor L., 16 cm lang, das Männchen mit rotem, das Weibchen mit 
weißem Scheitelfleck, in der Größe einem Sperling gleichkommend, iſt 
über ganz Europa, nördlich bis Lapland verbreitet und bewohnt in Deutſchland 
als Standvogel Laubwälder mit vielen Eichen und Buchen, mit Buſch und 
Unterholz, die von Gewäſſern durchzogen ſind, und erſcheint im Winter in 


Obſt⸗ und Hopfengärten. Er iſt ein überaus nützlicher, unermüdlicher 


Inſektenvertilger, aber bei uns ſeltener als der mittlere Buntſpecht und 
nirgends häufig. In feiner Niſthöhle finden ſich Ende April 5 —6 weiße Eier. 

6. Der Wendehals, Jynx torquilla L., 18 em lang, iſt von den 
echten Spechten unterſchieden durch den kurzen, kegelförmigen Schnabel, die 
glatte, nicht mit Widerhaken verſehene Zunge, die weichen, biegſamen Schwanz- 
federn und das aſchgraue, ſchwärzlichgewellte Gefieder der Oberſeite. Er 
kommt in ganz Europa vor, hält ſich als Zugvogel von April bis Ende 
Auguſt bei uns auf und bewohnt mit Vorliebe Baumalleen, Waldränder 
und Obſtbaumpflanzungen. Seine Nahrung beſteht hauptſächlich in Ameiſen 
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und deren Puppen. Er nijtet in vorhandenen Baumhöhlen. Das Weibchen 
legt im Mai 7—12 rein weiße Eier. Zu dieſer Zeit hört man oft ſeinen 
lauten, auffallenden Paarungsruf „weid weid weid weid“. Höchſt ſonderbar 
iſt das Gebärdenſpiel dieſes Vogels; in Gefahr ſucht er durch eigentümliche 
Verdrehungen ſeines Körpers, durch Sträuben der Kopffedern und Ausbreiten 
des Schwanzes den Feind zu täuſchen oder abzuſchrecken. 


Ordnung: Kuckuckartige. Cuculiformes. 
Mittelgroße Baumvögel mit verſchieden geformtem, an der Spitze hakig gebogenem 


Schnabel. 
Familie: Echte Kuckucke. Cuculidae. 


Bei ihnen kommen vielfach Eigentümlichkeiten in der Brutpflege vor. Sie ſind zum 
Teil „Brutſchmarotzer“, d. h. ſie legen ihre Eier in die Neſter anderer Vögel und überlaſſen 
denſelben das Ausbrüten und Aufziehen der Jungen. Hierher gehört 

7. Der gemeine Kuckuck, Cuculus canorus L., 37 cm lang, iſt 
im Sommer in Europa und Mittelaſien allenthalben verbreitet und zieht im 
Herbſt nach Afrika und Südaſien. In Deutſchland iſt er von Mitte April bis 
Ende September in Laub- und Nadelwaldungen zu finden. Er nährt ſich 
vorzugsweiſe von allerlei Inſekten, namentlich auch von den forſtſchädlichen 
langhaarigen Raupen des Prozeſſionsſpinners, Schwammſpinners und der 
Nonne und macht ſich hierdurch ſehr nützlich; andererſeits ſchadet er da— 
durch, daß er ſeine Eier in die Neſter anderer kleiner, inſektenfreſſender Sing— 
vögel legt, namentlich in Neſter der Gartengrasmücke, des Rotkehlchens, 
des Zaunkönigs, des Rohrſängers u. a., wodurch die Brut dieſer Vögel 
teilweiſe vernichtet wird, denn infolge ſeiner Gefräßigkeit wächſt der junge 
Kuckuck viel ſchneller heran als die Jungen ſeiner Pflegeeltern, die er nach 
und nach aus dem Neſt hinausdrängt. Trotzdem wird er von den Pflege— 
eltern mit großer Aufopferung gefüttert. Merkwürdig iſt, daß die Eier in 
Farbe und Zeichnung zuweilen große Aehnlichkeit haben mit den Eiern des 
Vogels, deſſen Neſt ſie anvertraut werden. (S. zweite Umſchlagſeite.) 


Ordnung: Taubenartige. Columbiformes. 
Meiſt mittelgroße, gutfliegende Vögel. 


Familie: Tauben. Columbidae. 

Mit langen, ſpitzen Flügeln, die ſie zu ſchnellem Fluge befähigen. Ihre Nahrung be— 
ſteht aus Sämereien oder Früchten. Sie leben paarweiſe, bauen ihr kunſtloſes Neſt in 
Felſenhöhlen oder auf Bäume, brüten mehrmals im Jahre, legen aber meiſt nur 2 Eier 
auf einmal. Die Jungen ſind Neſthocker und werden von den Eltern mit einem im Kropf 
der Tiere gebildeten Futterbrei (der „Taubenmilch“) gefüttert. 

8. Die Ringeltaube oder große Holztaube, Columba palum- 
bus L., 43 cm lang, mit ſchönem, metalliſch glänzendem Gefieder, iſt gekenn— 
zeichnet durch den beiderſeits weißen Halsfleck und den weißen Flügelrand. 
Sie kommt als Brutvogel in ganz Europa vor, hält ſich als Zugvogel vom 
Frühjahr bis Oktober bei uns auf und bewohnt mit Vorliebe Nadelwälder. 
Die Ringeltaube nährt ſich vorzugsweiſe von Samen, am liebſten von dem 
der Nadelhölzer und niſtet gewöhnlich zweimal im Jahre hoch auf Bäumen. 
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Wenn ſie beim Bruten geſtört werden, verlaſſen die ſcheuen Vögel leicht 
ihre Eier, ſogar die ſchon ausgeſchlüpften Jungen. 

9. Die Holztaube, Hohltaube oder kleine Waldtaube, Columba 
oenas L., 32 cm lang, unterſcheidet ſich von der Feldtaube durch das 
Fehlen der ſchwarzen Flügelbinden und des Weißen unter den Flügeln und 
auf dem Rücken, ſowie durch den rötlichgelben Schnabel. Sie iſt in Europa 
heimiſch, kommt als Zugvogel im März zu uns und verläßt uns wieder im 
Oktober ſcharenweiſe. Sie iſt ein echter Waldvogel, bevorzugt Laubwälder 
mit alten, hohlen Bäumen, niſtet zweimal im Jahr in Baumhöhlen, nährt 
ſich von allerlei Getreidekörnern und andern Sämereien. Sie verläßt ihr 
Gelege nicht ſo leicht wie die vorige. Da es ihr häufig durch den Mangel 
an hohlen Bäumen an Brutgelegenheit fehlt, iſt ſie in manchen Gegenden 
ſehr ſelten geworden. 


10. Die Feldtaube, Felſentaube oder Steintaube, Columba 
livia Bonn., 34 cm lang, iſt die Stammutter unſerer gewöhnlichen Haus⸗ 
tauben, lebt in ganz wildem Zuſtand nur noch im ſüdlichen und nördlichen 
Europa. Unter den bei uns vorkommenden verwilderten Haustauben, den 
ſog. „Feldflüchtern“, findet man aber viele Exemplare, die der wilden Feld— 
taube ſehr ähnlich ſind. Die Nahrung der Feldtaube beſteht in allerhand 
Körnern. Die wilde Feldtaube niſtet in Felſenhöhlen. 


11. Turteltaube, Turtur turtur L., 30 em lang, iſt hauptſächlich 
in den Mittelmeergegenden heimiſch, kommt aber auch in vielen Gegenden 
Deutſchlands als Zugvogel vor und bewohnt namentlich mit Laubholz ge— 
miſchte, an Dickungen und hohem Stangenholz reiche Fichten- und Kiefern⸗ 
wälder in der Nähe von Gewäſſern, Feldern, Wieſen und Aeckern. Sie 
niſtet in dichtem, hohem Unterholz und brütet gewöhnlich zweimal; die erſte 
Brut findet im Mai, die zweite im Juli ſtatt. Die Taube hat ihren Namen 
von ihrem Girren und Ruckſen, das wie „turtur turtur“ lautet. Da ſie mit 
Vorliebe Nadelholzſamen frißt, ſchadet ſie zuweilen der Forſtwirtſchaft, nützt 
aber auch durch das Verzehren von Unkrautſamen. 


Ordnung: Regenpfeiferartige. Charadriiformes. 


Anterordnung: Möven. Lari. 


Meiſt fiſchende, das Meer bewohnende Vögel mit langen, ſpitzen Flügeln und mit 
Schwimmhäuten zwiſchen den Vorderzehen. 


Familie: Möven. Laridae. 


Mittelgroße Vögel, die mit ihren ſchmalen, langen Flügeln als gute Flieger gekenn- 
zeichnet ſind. Sie ſind geſellige Bewohner der Meeresküſten und auch der Binnengewäſſer, 
nähren ſich von Fiſchen, Weichtieren, Krebſen uſw. und ſtoßen fliegend auf ihre Beute im 
Waſſer, wobei ſie auch eine Strecke weit untertauchen („Stoßtaucher“]. Sie niften am Boden 
in kunſtloſen Neſtern oder in einfachen Gruben; die Jungen ſind Neſtflüchter. 


12. Die Lachmöve, gemeine oder ſchwarzköpfige Möve, Larus 


ridibundus L., 42 cm lang, im Sommer mit ſchwarzbraunem, im Winter 


mit weißem Kopf, iſt in Mittel- und Südeuropa verbreitet, in nördlichen 
Ländern, auch in Deutſchland, kommt ſie als Zugvogel vor und hält ſich 
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im Sommer mit Vorliebe in größeren Gewäſſern des Binnenlandes und in 
der Umgebung der Flußmündungen auf. Sie niſtet in großen Geſellſchaften 
an mit Rohr, Schilf und hohen Gräſern bewachſenen Uferſtellen. Als Neſter 
dienen ihnen kleine, von flachem Waſſer oder Moraſt umgebene Schilf- und 
Binſenbüſchel, die ſog. „Kufen“. Das Weibchen legt Ende April oder Anfang 
Mai 2—3 Eier. Die Lachmöve fliegt leicht und gewandt in ſchönen und 
kühnen Wendungen, ſchwimmt auch und nährt ſich von kleinen Fiſchen, 
Würmern und Inſekten. 

13. Die Flußſeeſchwalbe, Sterna fluviatilis Naum., 40 cm 
lang, gehört zu den Seeſchwalben, die noch gewandtere Flieger und Stoß— 
taucher ſind als die Möven. Von letzteren unterſcheiden ſie ſich durch die 
gerade Schnabelſpitze und den gegabelten Schwanz. Die Flußſeeſchwalbe 
bewohnt mehr die ſüßen Gewäſſer als die Meeresküſte, iſt in Europa in 
größeren Flüſſen und Seen anzutreffen und in Deutſchland gar nicht ſelten. 
Sie niſtet in Vertiefungen auf Sand- oder Kiesbänken. Das Weibchen legt 
Ende Mai 2—3 Eier. Ihre Nahrung beſteht in Fiſchen und anderen 
Waſſertieren. 


Anterordnung: Sumpf- und Strandvögel. Limicolae. 


Gutfliegende, nichtſchwimmende, mittelgroße und kleine Sumpf- und Strandbewohner. 
Sie brüten in Bodenvertiefungen und nähren ſich von kleinem Getier. Die Jungen ſind 
Neſtflüchter. Die meiſten bei uns vorkommenden Arten ſind Zugvögel. 


Familie: Schnepfen. Scolopacidae. 

Kopf ſeitlich zuſammengedrückt, Stirn hoch und lang, Augen nach oben und hinten 
geſtellt. Der lange, biegſame, mit zahlreichen Taſtorganen ausgeſtattete Schnabel dient zum 
Aufſpüren der in Inſekten, Larven, Regenwürmern beſtehenden Nahrung. Sie leben in 
Sümpfen und feuchten Wäldern, bewohnen den Norden und die gemäßigte Zone und wandern 
im Spätjahr in ſüdlichere Länder. 

14. Die Waldſchnepfe, Scolopax rusticula L., 32 cm lang, 
hat, wie die meiſten Schnepfen, ein unſcheinbares graubraunes Gefieder, 
das den Vogel am Boden ſchwer erkennen läßt. Sie iſt in ganz Europa 
und Aſien zu Hauſe, in Deutſchland ein ſtrichweiſe brütender Waldvogel, 
der in der Morgen- und Abenddämmerung auf Waldwegen und feuchten 
Blößen in Laub und lockerem Boden ſeine Nahrung ſucht. Das Weibchen 
legt in Vertiefungen am Boden 3—4 rötlichgelbe Eier. Die Waldſchnepfe 
erſcheint bei uns im April und zieht im Oktober und November nach dem 
Süden zurück. 


15. Die gemeine oder mittlere Bekaſſine, gemeine Sumpf⸗ 
oder Heerſchnepfe, Gallinago gallinago L., 26 cm lang, kommt in 
Aſien, Afrika und in ganz Europa vor, in Deutſchland findet ſie ſich häufig 
als Brutvogel und bevorzugt zu ihrem Aufenthalt Sümpfe und moraſtige 
Brüche. Das Männchen führt während der Paarungszeit über dem Niſtplatz 
Flugkünſte aus, wobei durch die ſteifen Steuerfedern ein eigentümlich 
ſchnurrender Ton, das ſog. „Meckern“ erzeugt wird. Das Weibchen legt in 
das an ſumpfigen Stellen zwiſchen Grasbüſcheln, Weiden- und Erlengebüſchen 
befindliche Neſt in der zweiten Hälfte des April 4 ſchmutzig olivgrüne Eier. 
Die Nahrung der Bekaſſine beſteht in Inſektenlarven, Schnecken, Würmern uſw. 
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16. Der große Brachvogel, Numenius arquatus L., 70 cm 
lang, mit leicht abwärts gekrümmtem Schnabel und ſchlanken, hohen, breit- 
ſohligen Füßen, iſt im nördlichen Europa und Aſien zu Hauſe und kommt 
auch in einigen Gegenden Deutſchlands als Brutvogel vor. Er zieht von 
Auguſt, September an in ſüdlichere Gegenden und bewohnt ebenſowohl die 
Küſte als die hügeligen Länder und die Steppe. Er niſtet auf kurzgraſigen 
Flächen im Mooſe oder Riedgras in der Nähe des Waſſers. Das Weibchen 
legt 4 ſchmutzig olivgrüne Eier. Der ſcheue Vogel lebt von Würmern, In— 
ſekten und deren Larven, frißt aber auch Heidel- und Rauſchbeeren. 


17. Der Alpenſtrandläufer, Pelidna alpina L., 18 cm lang, 
iſt im nördlichen Europa zu Hauſe, kommt im Winter in ſüdlichere Gegenden, 
erſcheint dann auch in großen Mengen als Brutvogel auf den Küſten und 
Inſeln der Oſtſee, noch häufiger an der Nordſee, und iſt auch in Süd— 
deutſchland auf dem Zug nicht ſelten. Er niſtet in Geſellſchaft an moorigem 
Quellwaſſer und andern ſumpfigen Stellen. Die Neſter ſtehen aber auf 
trockenen Plätzchen kurzbewachſener grüner Flächen. In einer kleinen Ver— 
tiefung des Neſtes liegen im Juni 4 ſchmutzig olivgrüne Eier. 


18. Der Kampfläufer oder Kampfhahn, Pavoncella pugnax L., 
Länge des Männchens 30—32 cm, das Weibchen iſt etwas kleiner. Er iſt 
ein Bewohner des Nordens der Alten Welt, iſt aber auch in einzelnen 
Küſtengegenden und Niederungen Deutſchlands als Brutvogel heimiſch. Die 
Männchen beſitzen vom Frühjahr bis zur Herbſtmauſer einen aus ſteifen, 
aufrichtbaren Federn beſtehenden Halskragen und halten während der Brut— 
zeit auf beſonderen Plätzen miteinander Kampfſpiele ab, ohne ſich jedoch 
erheblich zu verletzen, da der Schnabel ſehr weich iſt. Das aus einer mit 
Hälmchen und Graswurzeln ausgelegten Bodenvertiefung beſtehende Neſt 
enthält im Mai 3—4 Eier. Regenwürmer, Waſſerinſekten, Larven aller Art 
ſind ſeine hauptſächlichſte Nahrung. N 

19. Der Waldwaſſerläufer oder punktierte Waſſerläufer, Helo- 
dromas ochropus L., 26 cm lang, iſt ein ſchlanker, langſchnäbliger und 
hochbeiniger Vogel von Droſſelgröße, der Europa, Aſien und Nordamerika 
bewohnt und auch bei uns, namentlich im Norden, nicht ſelten als Brutvogel 
angetroffen wird. Er bevorzugt Waſſerläufe mit von Erlen, Weiden, Rohr, 
Schilf und Gras beſtandenem Ufer. Er brütet im Mai, Juni; das Weibchen 
legt gewöhnlich 4 hell olivgrüne Eier. Kleine Würmer und weiche Inſekten 
und deren Larven, namentlich Netz- und Zweiflügler bilden die Nahrung 
dieſes einſamen und ungeſellig lebenden Vogels. 


20. Der Flußuferläufer, Tringoides hypoleucus L., 21 cm 
lang, iſt vom vorigen durch die kurzen Flügel und niedrigen Ständer unter- 
ſchieden. Er iſt über Europa, Aſien, Afrika und Nordamerika verbreitet, 
kommt als Brutvogel bei uns im April und Mai vor und bewohnt die 
Flußufer in ebenen oder hügeligen, in waldigen oder freien Gegenden und 
macht ſich an den Sand- und Kiesgründen der Flüſſe durch die lebhaften 
Bewegungen des Hinterleibs und durch das Wippen des Schwanzes nach 
Art der Bachſtelzen bemerklich. Sein in der Nähe des Waſſers an der Seite 
eines Weidenbuſches, zwiſchen Weidenſtengeln oder in altem angeſchwemmtem 


Wuſt angebrachtes Neſt enthält im Mai 4 Eier. Er nährt ſich von Würmern, 
Inſekten und deren Larven. 


21. Der Säbler, Säbelſchnäbler oder die Avoſette, Recur- 
virostra avocetta L., 43 em lang, bewohnt die Küſten Europas und 
Aſiens, iſt aber an den deutſchen Küſten weniger anzutreffen und kommt 
nur ſelten an der Nord- und Oſtſee vor. Wo er ſich häufiger findet, niſtet 
er immer in größeren Geſellſchaften. Sein Neſt beſteht in einer ganz frei— 
liegenden, kleinen Vertiefung und enthält während der Brutzeit gewöhnlich 
3 Eier. Mit ſeinem weichen, nach oben gekrümmten Schnabel fährt er durch 
den zur Ebbezeit entblößten Schlamm, um ſeine in allerlei weichen Stoffen, 
wie Fiſchroggen, Weichtiere, Krabbenbrut uſw. beſtehende Nahrung zu 
erbeuten. 


Familie: Regenpfeiferartige. Charadriidae. 

Von der vorigen Familie unterſcheidet ſie ſich durch den kräftigeren Bau, die gewölbte 
Stirn und den meiſt kürzeren Schnabel. 

22. Der Auſternfiſcher, Haematopus ostralegus L., 42 cm 
lang, iſt einer der häufigſten Küſtenbewohner der Nordſee und anderer 
europäiſcher Meere. Bei uns iſt er Zugvogel, der uns während der ſtrengſten 
Kälte verläßt. Er brütet im Mai, Juni; in eine kleine Bodenvertiefung, 
nicht weit vom Waſſer entfernt, legt das Weibchen 3 Eier. Der Auſtern— 
fiſcher ſchwimmt und taucht vortrefflich. Er nährt ſich von Weichtieren und 
Würmern, aber nicht von Auſtern, da er dieſe mit ſeinem Schnabel nicht 
zu öffnen vermag. 


23. Der Kiebitz, Vanellus vanellus L., 34 cm lang, ein zierlicher 
Vogel mit metalliſch glänzender Oberſeite, der als beſondere Zierde am 
Hinterkopf einen aus ſchmalen Federn beſtehenden, abwärts hängenden Buſch 
trägt. Er iſt ein echter Zugvogel, in ganz Mittel- und Südeuropa heimiſch 
und brütet im Frühjahr im Norden Deutſchlands auf Wieſen oder auch im 
der Nähe des Waſſers. Sein aus einer kleinen, ſelbſtgegrabenen Boden— 
vertiefung beſtehendes, mit Graswurzeln und Hälmchen belegtes Neſt enthält 
Ende März oder Anfang April 4 birnförmige Eier. Regenwürmer, Schnecken, 
Inſekten und deren Larven ſind die hauptſächlichſte Nahrung des Kiebitz. 

24. Der Flußregenpfeifer, Aegialitis dubia Scop., 17 cm lang, 
iſt über die ganze Erde verbreitet und kommt in Deutſchland von April bis 
September häufig vor. Kieſige und ſandige Flußufer mit ganz wenig 
Pflanzenwuchs ſind ſein liebſter Aufenthalt. Er niſtet gewöhnlich auf Kies— 
boden; das Weibchen legt in eine runde Vertiefung ohne jede Unterlage 
3—4 Eier. Häufig ſetzen die Weibchen am Tage einige Stunden mit dem 
Brüten aus und laſſen die Eier von der Sonne beſtrahlen. 


Familie: Trappen. Otididae. 
Kräftige Vögel mit mäßig langem Schnabel, ſtarken Läufen und dreizehigen Füßen. 
25. Die große Trappe, Otis tarda L., ca. I m lang, von der Größe 
eines Truthahns, iſt ein nächtlicher, ſehr ſcheuer und vorſichtiger Vogel, der 
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mit ſeinen kräftigen Beinen meilenweit raſendſchnell zu laufen vermag. Er 
bewohnt als Standvogel die Tiefländer des öſtlichen Europa (Oſtdeutſchland, 
Ungarn, Rußland) und des angrenzenden Aſien und bevorzugt zu ſeinem 
Aufenthalt weite Ackerflächen. Im Frühjahr, vor Beginn der Paarungs— 
zeit, führen die Männchen um die Weibchen heftige Kämpfe aus, wobei 
die Nebenbuhler mit fächerartig ausgebreitetem Schwanz, hängenden Flügeln 
und aufgeblaſenem Kehlſack aufeinander losſtürzen. Das Neſt wird in einer 
Erdvertiefung angelegt. Das Weibchen legt Ende Mai meiſtens 3 olivgrüne, 
dunkelgefleckte und dunkelmarmorierte Eier. Die Nahrung der Trappen 
beſteht in Körnern, Würmern und Inſekten, außerdem nähren ſie ſich von 
grünen Pflanzenteilen, Knoſpen und zarten Blättern. 


Ordnung: Kranichartige. Gruiformes. 
Zum großen Teil Sumpfvögel mit meiſt langen Läufen und vierzehigen Füßen. Die 
Jungen ſind zum großen Teil Neſtflüchter. 
Familie: Rallen, Sumpfhühner. Rallidae. 


Vögel von mäßiger Größe, welche meiſt Gewäſſer, Sümpfe oder feuchte Wieſen bewohnen 
und Bodenbrüter find. Sie nähren ſich von Sämereien und kleineren Tieren. Die ein- 
heimiſchen Arten ſind Zugvögel. 


26. Die Waſſerralle, Rallus aquaticus L., 29 cm lang, kommt 


in Nord- und Mitteleuropa vor und iſt bei uns als Brutvogel von Ende 
März bis Oktober in ſchilf- und binſenreichen Gewäſſern ziemlich häufig an— 
zutreffen. Einige ſollen in der Nähe warmer Quellen bei uns überwintern. 
Als Dämmerungsvogel hält ſie ſich tagsüber unter dichten Pflanzen 
verſteckt, ſo daß ſie nur ſelten zu beobachten iſt. Ihre Nahrung beſteht in 
Würmern, kleinen Schnecken, Fiſchlaich, Mücken, Käfern, Waſſerjungfern uſw. 
und aus kleinen Sämereien. Sie errichten ihr Neſt auf moraſtigem Boden, 
in Schilf oder Binſen oder unter Weidengeſträuch. Das Weibchen legt 
Anfang Juni 6—10 aſchgraue, braun gezeichnete Eier. 


27. Der Wachtelkönig oder Wieſenknarrer, Crex erex L., 29 cm 
lang, hat ſeine Heimat im gemäßigten Europa und Mittelaſien. Als Zug— 
vogel trifft er Mitte Mai mit den Wachteln bei uns ein und zieht mit 
dieſen im September wieder fort. Er bewohnt Wieſen und Getreidefelder 
und macht ſich nach ſeiner Ankunft durch ſeinen knarrenden Ruf „knerpp 
knerpp“ bis ſpät in die Nacht hinein und wieder vom frühen Morgen an 
bemerklich. Er lebt ſehr verſteckt und niſtet Ende Juni. Das Weibchen legt 
7—12 Eier. Seine Nahrung beſteht in Inſekten, Larven und Regenwürmern. 

28. Das Teichhuhn oder grünfüßige Rohrhuhn, Gallinula 
chloropus L., 31 om lang, mit roter Stirnſchwiele und grünen Beinen, und 


29. das Bläßhuhn oder ſchwarze Waſſerhuhn, Fulica atra L., 


47 cm lang, mit weißer Stirnſchwiele und grünlichen, mit gelappten Zehen- 


anhängen verſehenen Füßen, ſind Bewohner ſtehender oder träge fließender, 
mit Schilf und Rohr bewachſener Gewäſſer. Sie find über große Teile der 


Erde verbreitet und kommen in Deutſchland teils als Strich und Stand-, 
teils als Zugvögel häufig vor. Sie niſten verſteckt im Röhricht, ſind gewandte 
Schwimmer und Taucher und leben von Waſſerinſekten und deren Larven, 
Fiſch⸗ und Froſchlaich, Muſcheln, Würmern, freſſen aber auch zarte Pflänz⸗ 
chen und Sämereien. 


Familie: Kraniche. Gruidae. 

Die Kraniche gleichen durch ihre langen Beine und ihren langen Hals äußerlich den 
Störchen und Reihern, unterſcheiden ſich von dieſen jedoch weſentlich durch Bau und 
Lebensweiſe. Die Jungen ſind Neſtflüchter. 

30. Der graue Kranich, Grus grus L., 140 cm lang und etwa 
120 em hoch, kommt in Deutſchland öſtlich von der Elbe und von dort aus 
bis nach Sibirien als Brutvogel nicht ſelten vor; im Winter zieht er ſüd— 
wärts bis Mittel- und Weſtafrika. Er bewohnt hauptſächlich die großen 
Sümpfe und Tundren des Nordens und baut ſein aus Schilf, Rohr und 
Pflanzengeſtrüpp beſtehendes Neſt am Boden, meiſt in ſumpfiger Umgebung. 
Das Weibchen legt im Mai 2 grünlichbraune, dunkelgefleckte Eier. Die 
Nahrung der Kraniche beſteht vorzugsweiſe in Getreidekörnern, junger Saat 
und jungen Trieben, daneben auch in Inſekten und andern kleinen Tieren. 


Ordnung: Hühnerartige. Galliformes. 
Mittelgroße oder große Vögel. Sie ſind Erdbewohner und niſten auf dem Boden. Die 
Jungen ſind Neſtflüchter. Ihre Nahrung beſteht in Sämereien und andern Pflanzenſtoffen, 
teilweiſe auch in Kerfen und Würmern. Die wild lebenden Hühner ſind Standvögel, mit 
Ausnahme der Wachtel, die ein Zugvogel iſt. 


Familie: Hühner. Gallidae. 

Bei dieſer Gruppe zeigen die Geſchlechter in ihrem äußern Anſehen weitgehende Ver— 
ſchiedenheit, indem die Männchen vielfach durch lebhafte Färbung, durch Schmuckfedern uſw. 
gegenüber den unſcheinbar gefärbten Weibchen ausgezeichnet ſind. 

31. Der Edelfaſan, Kupferfaſan oder Jagdfaſan, Phasianus 
colchicus L., bis 80 cm lang, ſtammt aus den Küſtenländern des Kaſpi— 
ſchen Meeres und aus Weſtaſien, iſt jedoch auch in Europa verbreitet und 
hat ſich in öſterreichiſchen und ſüddeutſchen Gebirgswäldern als Standvogel 
eingebürgert, wird aber auch vielfach in den ſog. „Faſanerien“ gehalten. Der 
Faſan iſt ein Waldvogel; er hält ſich mit Vorliebe in mit Nadelholz unter— 
miſchten Laubwäldern auf, nährt ſich von Sämereien und Inſekten und 
ſchläft nachts auf Bäumen. Das Weibchen brütet im Mai 8—15 Eier aus, 
die in einer kleinen, mit Halmen, Moos oder Laub ausgelegten Boden— 
vertiefung liegen. 


Familie: Wald- und Feldhühner. Tedraonidae. 
Unterſcheiden ſich von der vorigen Familie dadurch, daß der Kopf ganz befiedert iſt; nur 
die Waldhühner beſitzen eine nackte, oft auffallend gefärbte Stelle in der Umgebung des Auges. 
32. Die Wachtel, Coturnix coturnix L., 20 cm lang, iſt als 
Brutvogel in ganz Mitteleuropa verbreitet, kommt Ende April oder Anfang 


Er A 


Mai bei uns an und läßt an ihren Brutplätzen, in getreidereichen Ebenen, 


ihren Paarungsruf „bückwerwück“ hauptſächlich in den frühen Morgenſtunden 
und um Sonnenuntergang vernehmen. Sie verläßt uns wieder im September, 
Oktober und überwintert in Südeuropa, Nordafrika oder Aſien. Das meiſt 
in Getreidefeldern ſtehende Neſt enthält im Juni 8—11 Eier. Gegen Abend 
verläßt ſie ihr Verſteck, um Nahrung zu ſuchen, die in Inſekten und Ge⸗ 
treidekörnern, Sämereien und zarten Pflänzchen uſw. beſteht. 


33. Das Rebhuhn oder Feldhuhn, Perdix perdix L., 26 cm 
lang, iſt über den größten Teil Europas verbreitet, bei uns nicht ſelten 
und bewohnt als Standvogel hauptſächlich angebaute, von Feldhölzern und 
und Buſchwerk unterbrochene Flächen ſowohl in der Ebene als im Gebirge. 
Es hält ſich meiſt am Boden auf, wo es infolge ſeines erdfarbenen Gefieders 


ſchwer zu erkennen iſt. Das Rebhuhn niſtet gerne in Kleefeldern oder im 


hohen Wieſengras; das Weibchen legt im April oder Anfang Mai in eine 
Vertiefung am Boden 10—12, manchmal ſogar 17 Eier. Das Männchen 
läßt zur Paarungszeit in den Morgen- und Abendſtunden häufig ſeinen 
Lockruf „girrhäck“ vernehmen. Die Nahrung der Rebhühner beſteht in 
allerlei Inſekten und deren Larven, ferner in Körnern, Unkrautſamen und 
zarten Pflänzchen. 


34. Das Auerhuhn, Tetrao urogallus L., erreicht eine Länge von 
mehr als 1 m und iſt das größte einheimiſche Waldhuhn. Es lebt in den 
Nadelforſten der Alpen und der deutſchen Mittelgebirge, ſowie in den großen 
Waldungen Nordeuropas und Nordaſiens, ſucht in ſtrengen Wintern gelegent⸗ 
lich geſchützte Plätze auf, iſt aber im allgemeinen Standvogel. Am Tag 
hält es ſich am Boden auf, ſchläft jedoch auf einem Baumaſt. Seine Nah⸗ 
rung beſteht in Samen, Knoſpen und jungen Sproſſen der Waldbäume und 
im Sommer in allerlei Beeren, daneben frißt es auch Inſekten, Würmer 
und kleine Schnecken. Bemerkenswert iſt, daß das Auerhuhn in ſeinen Magen 
auch zahlreiche kleine Kieſelſteine aufnimmt, die den Magen beim Zermalmen 
der Nahrung unterſtützen. Die Balz des Auerhahns beginnt gegen Ende 
März und dauert manchmal bis Mitte Juni. Das Weibchen legt etwa 7, 
ausnahmsweiſe gegen 18 Eier in eine Bodenvertiefung. 


35. Das Birkhuhn oder Spielhuhn, Lyrurus tetrix L., 60 bis 
65 cm lang, iſt in Europa und Aſien verbreitet und bewohnt vorzugsweiſe 
Birkenwaldungen und Moorgründe; auch in Deutſchland iſt es anzutreffen, 
kommt aber weniger zahlreich vor als das Auerwild. Der Hahn, auch als 
„Spielhahn“ bezeichnet, unterſcheidet ſich von dem roſtbraunen Weibchen 
durch ſein ſchwarzes Gefieder und den leierförmigen Schwanz. Die Birk— 
hahnbalz beginnt im allgemeinen Mitte März und dauert bis Mitte oder 
Ende Mai. Der Birkhahn balzt nicht, wie der Auerhahn, auf Bäumen, 
ſondern faſt ausſchließlich auf dem Boden. Ende April oder Anfang Mai 
legt die Birkhenne 6—10 oder noch mehr Eier in eine kleine Vertiefung 
zwiſchen Gras und Heidekraut. Die Nahrung des Birkhuhns iſt ſo ziemlich 


dieſelbe, wie die des Auerwilds. Wie alle Waldhühner iſt das Birkhuhn 


ſcheu und vorſichtig. 


A 


e 


Ordnung: Falkenartige. Falconiformes. 


Mittelgroße bis große, meiſt vortrefflich fliegende Vögel mit ſtarkem, hakenförmig über— 
gebogenem Oberſchnabel. Sie ſind, wie die Eulen, Raubvögel und nähren ſich zum Teil 
von Aas, größtenteils jedoch von warmblütigen Wirbeltieren, die ſie mit ihrem ſehr ſcharfen 
Auge aus bedeutender Höhe erſpähen. Sie tragen ihre Beute nicht im Schnabel, ſondern 
mit den kräftigen, krallenbewehrten Zehen, den „Fängen“, zu ihrem kunſtlos aus Knüppeln 
und Reiſern auf hohen Bäumen oder auf Felſen erbauten Neſt, den „Horſt“ genannt. Wie 
die Eulen, werfen ſie die unverdaulichen Stoffe als „Gewölle“ wieder aus. 


Familie: Falken. Falconidae. 

Sie ſind die ſchönſten und edelſten Raubvogelgeſtalten und ſehr gewandte Flieger. 
Kopf und Hals ſind befiedert, der kurze Schnabel iſt an der Firſte von der Wurzel an gleich— 
mäßig nach abwärts gebogen. 

Unterfamilie: Falken. Falconinae. 


Sie ſind gekennzeichnet durch den hinter der Oberſchnabelſpitze befindlichen ſcharfen 
„Zahn“. Man unterſcheidet zwiſchen Edelfalken, die ihre aus Vögeln beſtehende Beute im 
Fluge ergreifen, und Rötelfalken, die ſie vom Boden aufnehmen. 


36. Der Wanderfalke oder Taubenſtößer, Falco peregrinus 
Tunst., 40—50 em lang, kenntlich an der weißen Kehle mit den abſtehen— 
den ſchwarzen Bartſtreifen, iſt mit Ausnahme der Tropen über die ganze 
Erde verbreitet und findet ſich in den verſchiedenen Ländern teils als Stand-, 
teils als Strich- oder Zugvogel vor. Bei uns in Deutſchland iſt er der einzige, 
größere, als Brutvogel vorkommende Falke, der vorzugsweiſe auf fliegende 
Vögel, Wildgänſe, Rebhühner, Krähen, Tauben und kleinere Vögel Jagd macht 
und ſowohl in Waldungen, namentlich auf hohen Fichten und unzugänglichen 
Felſen, als auch inmitten von Städten auf Kirchtürmen niſtet. Das Neſt 
enthält Anfang April 3—4 rotbraun gefleckte Eier. Im Fluge iſt er 
kenntlich an den langen, ſchmalen, ſpitzen Flügeln und dem kurzen Schwanz. 

37. Der Baumfalke, Lerchenfalke oder kleine Wanderfalke, 
Falco subbuteo L., 30—34 cm lang, gleicht dem vorigen ſehr, unterſcheidet 
ſich aber von ihm durch die geringere Größe und die den Schwanz überragenden 
Flügelſpitzen. In den gemäßigten und wärmeren Gegenden Europas iſt er 
nirgends ſelten und wird als Zugvogel auch in Deutſchland von April bis 
Oktober vielfach angetroffen. Er bewohnt hauptſächlich Feldhölzer und ſtößt 
mit Vorliebe auf Lerchen und Schwalben; aber auch allerhand kleinere Vögel, 
Heuſchrecken, Käfer und größere Inſekten bilden ſeine Nahrung. Sein auf 
hohen Bäumen ſtehender Horſt enthält im Mai 3—4 Eier. 

38. Der Turmfalke oder Rüttelfalke, Cerchneis tinnunculus 
L., 33—35 cm lang, gehört zu den Rötelfalken und iſt gekennzeichnet 
durch die ſcharfen Krallen. Männchen und Weibchen ſind ſehr verſchieden 
gefärbt. Bei alten Männchen iſt Kopf und Schwanz aſchgrau, Rücken und 
Flügel ſchön zimtfarben mit ſchwarzen, lanzettlichen Flecken, der übrige Leib 
gelblichrot. In Deutſchland hält er ſich als Zugvogel von März bis Oktober 
auf, einige überwintern auch bei uns. Er hauſt nicht nur in Wäldern, ſon— 
dern auch in Städten und Dörfern und horſtet mit Vorliebe auf Felſen, 
Türmen, hohen Dachgiebeln uſw. Er iſt als Vertilger von Mäuſen und 
Inſekten (Heuſchrecken, Grillen) dem Landmann von großem Nutzen und 
deshalb zu ſchonen. Von dem gleichgroßen Sperber unterſcheiden ihn im 
Fluge die langen, ſpitzen Flügel, der abgerundete Schwanz und die Gewohnheit 
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des „Rüttelns“, wobei er unter flatterndem Flügelſchlag zeitweilig in der 
Luft ſtehenbleibt. Das Neſt enthält im Mai 4—5, zuweilen auch 6 Eier. 


Unterfamilie: Habichte. Asturinae. 


Sie ſind gekennzeichnet durch die kurzen, den langen Schwanz nur zur Hälfte bedecken⸗ 
den Flügel. Die kurzen Flügel unterſcheiden die Habichte ſchon im Fluge von den lang— 
und ſpitzflügeligen Falken. 


39. Der Habicht oder Hühnerhabicht, Astur palumbarius L., 
das Männchen etwa 50 cm, das Weibchen etwa 60 cm lang, iſt in den ge— 
mäßigten und nördlichen Gegenden der Alten und Neuen Welt nirgends 
ſelten, bewohnt in Deutſchland als Stand- und Strichvogel bewaldete 
Gegenden und horſtet auf alten, hohen Waldbäumen. Der Horſt enthält im 
April 3—4 Eier. Er iſt ein gewandter Flieger und tollkühner Räuber, der 
nebſt dem Sperber zu den verderblichſten Feinden unſerer Vogelwelt gehört, 
beſonders den Tauben, Feld- und Waldhühnern nachſtellt, auch kleinere 
Vögel nicht verſchmäht und bei ſeinem Erſcheinen im Geflügelhof Schrecken 
und Verwirrung hervorzurufen imſtande iſt. 


40. Der Sperber, auch Finkenhabicht oder Sperlingſtößer ge- 
nannt, Aceipiter nisus L., Männchen etwa 30 cm, Weibchen etwa 40 cm 
lang, iſt an dem weißen Nackenfleck und im Fluge an der weißen Schwanz— 
wurzel kenntlich. Er hat nahezu das gleiche Verbreitungsgebiet wie der 
Hühnerhabicht und hält ſich bei uns als häufiger Stand- und Strichvogel 
am liebſten in Feldhölzern und kleinen Waldungen in der Nähe von Wieſen, 
Feldern und Ortſchaften auf. Er wird namentlich den Singvögeln verderb— 
lich und zeigt bei deren Verfolgung eine beiſpielloſe Frechheit. Sein meiſt 
auf Nadelholzbäumen errichteter Horſt enthält im Mai 4—6, zuweilen ſogar 
7 Eier. TR SR 

Unterfamilie: Weihen. Circinae. 

Sie find durch einen das Geficht umfaſſenden „Schleier“ (j. Heft 1, Eulen) gefenn- 
zeichnet. Flügel, Füße und Schwanz find ſehr lang, letzterer abgerundet. Sie ſtreichen in 
der Abenddämmerung nur niedrig über die Erde hin und ſtoßen auf Mäuſe und anderes 
kleines Getier. Ihr Neſt bauen ſie auf den Boden. 

41. Die Kornweihe, Circus pygargus L., 46—50 cm lang, iſt 
kenntlich an dem unter dem Kinn durchgehenden Schleier. Die Heimat 
dieſes Vogels iſt das wärmere und gemäßigte Europa; bei uns hält er 
ſich als Zugvogel vom März bis September auf, iſt aber ziemlich ſelten. 
Sie bewohnt flache Gegenden mit großen Getreidefeldern, mit Wieſen und 
Gewäſſern, und grasreiche Steppen mit niedrigem Gehölz. Das aus Gras, 
Moos, Rohr, Hälmchen beſtehende, einen ziemlichen Klumpen bildende Neſt 
enthält im Mai 4— 6 grünlichweiße Eier. Die Kornweihe nährt ſich von 
Mäuſen und jungen Vögeln, wird auch den Feldhühnern gefährlich und iſt 
deshalb vorwiegend ſchädlich. 


Unterfamilie: Milane. Milvinae. 


Mittelgroße, ſchlank gebaute Raubvögel; ihr mäßig großer Schnabel iſt erſt am Ende 
ſtark gebogen und endigt in einen ſtarken Haken. Die Flügel ſind lang und ſpitz. Das 
auffälligſte Kennzeichen iſt der gabelig ausgeſchnittene Schwanz. 
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42. Die Gabelweihe oder der rote Milan, Milvus milvus L., 
etwa 60 cm lang, mit roſtfarbigem Gefieder, iſt durch feinen tiefausge— 
ſchnittenen Gabelſchwanz ſowie durch ſeinen ſchönen, ſchwebenden, wenn auch 
nicht ſchnellen Flug ſo gekennzeichnet, daß er zu den bekannteſten Raub— 
vögeln gehört. Er findet ſich in ganz Europa, in Nordaſien und Afrika, 
bewohnt Wald und Feld und iſt bei uns als Zugvogel von Anfang März 
bis Oktober zu finden, aber nirgends häufig. Er nährt ſich von Mäuſen, 
Amphibien, Kerbtieren, aber auch von Aas; zuweilen kommt er auch nahe 
an die Dörfer und erbeutet junge Gänſe, Hühner und Enten. Er horſtet 
auf einem hohen, alten Laub- oder Nadelholzbaum; der mit Moos und 
andern Stoffen ausgelegte, ziemlich umfangreiche Horſt enthält im Mai 2—3, 
ſelten 4 Eier. 


Unterfamilie: Buſſarde. Buteoninae. 


Sie ſind gekennzeichnet durch den kleinen, ſchwachen, ungezähnten Schnabel, die ge— 
drungene Geſtalt und, namentlich im Fluge, durch die großen, abgerundeten Flügel. Sie 
bewohnen Gebirge und Ebenen, am liebſten Waldungen, welche von Feldern umgeben ſind. 
Sie fliegen langſam, aber anhaltend und lange Zeit ſchwebend, und ſtoßen, wenn ſie eine 
Beute erſpäht haben, in ſchiefer Richtung nach unten. 

Alle drei Arten von Buſſarden ſind land- und forſtwirtſchaftlich außer⸗ 
ordentlich nützlich durch ihre Mäuſevertilgung und beſonders gilt dies von 
dem eigentlichen 

43. Mäuſebuſſard oder gemeinen Buſſard, Buteo buteo L., 
50—60 cm lang, mit zum großen Teil nacktem Lauf, der Schwanz zeigt 
10—20 Querbinden. Er iſt über ganz Europa verbreitet, in Deutſch— 
land Stand- und Strichvogel und neben Turmfalk und Sperber der häufigſte 
Raubvogel. Die Färbung ſeines Gefieders iſt ſehr veränderlich und wechſelt 
zwiſchen ſchwarzbraun und rein weiß. Er bewohnt im Frühjahr und Sommer 
größere Wälder, im Herbſt deren Ränder und die Feldhölzer. Seinen 
ziemlich umfangreichen Horſt errichtet er auf hohen Tannen, Eichen und 
Buchen; er enthält Ende April oder Anfang Mai 2—3, zuweilen auch 
4 Eier. Der Mäuſebuſſard leiſtet als ſehr gefräßiger Vogel in der Ver— 
tilgung von Mäuſen Großes: es iſt nicht zu hoch gegriffen, wenn man 
annimmt, daß zwei Buſſarde während der Heckezeit mit den 3 Jungen 30 bis 
40 000 Mäuſe verzehren, nebenbei fangen fie eine Unzahl Heuſchrecken und 
andere Kerbtiere, ſelbſt an die giftige Kreuzotter wagen ſie ſich heran. In 
Anbetracht dieſes großen Nutzens iſt der Schaden, den er unter Um— 
ſtänden durch den gelegentlichen Fang eines jungen Haſen, Feldhuhns oder 
Singvogels verurſacht, gering anzuſchlagen. 


Unterfamilie: Fiſchadler. Pandioninae. 


Sie ſind gekennzeichnet durch den ſtark gekrümmten, langen, hakigen Schnabel, die 
nackten, mit kleinen, grob abſtehenden Schuppen bedeckten Läufe, die wendbare Außenzehe, 
die ſtarken, ſpitzen Krallen und den kurzen, von den Flügelſpitzen überragten Schwanz. 

44. Der Fiſchadler oder Flußadler, Pandion haliaëtus L., 
ca. 60 em lang, iſt mit Ausnahme Auſtraliens faſt über alle Erdteile ver— 


breitet und bewohnt die nördlichen und gemäßigten Länder. Als Zugvogel 
erſcheint er nicht ſelten im öſtlichen Deutſchland an fiſchreichen Gewäſſern. 
Der Fiſchadler ernährt ſich, wie ſein Name ſagt, von Fiſchen und ſchadet 
der Fiſchzucht oft empfindlich. Er horſtet, je nach ſeinem Aufenthaltsort, 
teils auf hohen Bäumen, teils auf ſteilen Felswänden in der Nähe von Ge— 
wäſſern, in baumloſen Steppen dagegen auf dem Erdboden. Das aus 
Wurzeln, Moos und Gras beſtehende Neſt enthält im April oder Anfang Mai 
2—3, ſelten 4 Eier. 


Unterfamilie: Adler. Aquilinae. 

Sie find im allgemeinen gekennzeichnet durch den langen, an der Wurzel geraden, an, 
der Spitze hakig gekrümmten Schnabel, durch die teilweiſe ganz, teilweiſe halb befiederten 
Läufe und die kräftigen, ſcharfkralligen Zehen. 

45. Der Goldadler oder Steinadler, Aquila chrysaëtus L., 
80—95 cm lang, feine Flügelſpannweite mißt 2,20 m. Er bewohnt ganz 
Europa, das nördliche Aſien und Amerika. In Deutſchland war er einſt 
weit verbreitet, kommt aber heute nur noch in großen Wäldern Oſtpreußens, 
im Böhmerwald und in den Alpen in einzelnen Paaren als Brutvogel vor. 
Auch in der Schweiz, in Oeſterreich und Ungarn iſt er nicht mehr häufig 
anzutreffen. Er errichtet ſeinen bis 1 m hohen und 2 m breiten Horſt an 
unzugänglichen Felswänden oder auf den oberſten Aeſten einer hohen, uralten 
Eiche oder Kiefer. Das Weibchen legt im März oder April 2—3 Eier. 
Der Goldadler jagd Vögel und Säugetiere bis zur Größe eines Hirſch— 
und Rehkalbes. 


Ordnung: Gänſeartige. Anseriformes. 


Mittelgroße oder große Schwimmvögel, gekennzeichnet durch die Form des Schnabels, 
welcher meiſt breit und flach, ſelten ſchmal iſt, eine hornige Spitze („Nagel“) beſitzt und 
deſſen Ränder mit quergeſtellten, hornigen Blättchen verſehen ſind. Er ſtellt zuſammen mit 
der am Rand gezähnten Zunge einen Reuſe- und Durchſeihapparat dar. Sie ſind meiſt gute 
Flieger. Gänſe und Schwäne | leben von Pflanzennahrung, viele Enten und die Säger aus— 
ſchließlich von Fiſchen. Die Jungen ſind Neſtflüchter. 


Familie: Gänſe. Anseridae. 

Der Schnabel iſt an der Wurzel höher als breit und endigt oben und unten mit 
einem gewölbten, ſcharfkantigen Nagel. Sie ſind geſellige, wachſame und vorſichtige Vögel, 
die gut fliegen, ſchwimmen und tauchen. 

46. Die Graugans oder Wildgans, Anser anser L., etwa 80 cm 
lang, iſt die Stammform der Hausgans und kenntlich an dem orangegelben 
Schnabel und den kurzen, die Schwanzſpitze nicht erreichenden Flügeln. Sie 
bewohnt die gemäßigten Gegenden Europas und Aſiens und kommt in 
waſſerreichen Gegenden Norddeutſchlands als Brutvogel vor. Im Frühjahr, 
gewöhnlich in der erſten Hälfte des März, trifft ſie in großen Geſellſchaften 
bei ihren Brutplätzen ein und errichtet ihr Neſt auf einer im Schilf oder 
Rohr verborgenen, unzugänglichen Stelle. Das Weibchen legt, je nach dem 
Alter, 5— 10 Eier, die den Eiern der Hausgänſe zum Verwechſeln ähnlich ſind. 
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47, Die Ringelgans, Branta bernicla L., etwa 62 cm lang, 
brütet im hohen Norden von Europa, Aſien und Amerika bis zum 80. Grad 
und darüber hinaus und kommt alljährlich im Winter in ungeheuren Scharen 
an die flachen Küſten der Nord- und Oſtſee. Sie nährt ſich außer von 
Gras und Seepflanzen auch von Muſcheln und anderen Seetieren. 


Familie: Höhlenenten. Tadornidae. 
Nehmen eine Mittelſtellung zwiſchen den Gänſen und Enten ein. 


48. Die Brandente oder Brandgans, Tadorna tadorna L., 
bewohnt Nordeuropa und Nordaſien und iſt im Winter auch an unſeren 
Meeresküſten eine häufige Erſcheinung. Sie niſtet meiſtens in Erdhöhlen 
und zwar häufig in Kaninchen-, Fuchs- und Dachsbauten neben den recht— 
mäßigen Bewohnern, ohne von dieſen behelligt zu werden. Das Weibchen 
legt gewöhnlich 7—12 Eier. 


Familie: Enten. Anatidae. 

Mittelgroße, geſellig lebende Vögel, die gut ſchwimmen und tauchen, aber auch aus— 
gezeichnet fliegen. Ihre Nahrung nehmen ſie „gründelnd“ auf, indem ſie den Kopf ins 
Waſſer tauchen und den Körper dabei ſenkrecht nach oben richten, oder „ſchnatternd“, d. h. 
unter ſchnellem Hin- und Herfahren mit dem Schnabel durch den Schlamm. 

49. Die Stockente, Hocd- oder Märzente, Anas boscas L., 
auch gemeine Wildente genannt, iſt in ganz Europa, Aſien, Afrika und 
Nordamerika heimiſch und kommt als Brutvogel in ganz Deutſchland allent— 
halben auf Teichen und Seen vor. Das Männchen (Erpel) iſt von Oktober 
bis Mai durch ein prächtiges Kleid ausgezeichnet. Ihre Nahrung beſteht in 
Inſekten, Würmern, Schnecken, Laich, Fröſchen, kleinen Fiſchen, ferner aus 
Gräſern, Getreide, Eicheln, Baumfrüchten uſw. Sie niſtet an buſchreichen 
Ufern im Rohr oder Schilf, aber auch auf Bäumen. Das Weibchen legt 
im April 8—14 ſchmutzigweiße Eier. Die Stockente iſt die Stammform 
der Hausente. 


Familie: Säger. Mergidae. 

Von den andern Entenarten unterſcheiden ſie ſich durch den ſeitlich zuſammengedrückten, 
an den Rändern gezähnelten Schnabel. 

50. Der große Säger oder Gänſeſäger, Merganser merganser 
L., 70 em lang, bewohnt den hohen Norden von Europa, Aſien und Nord— 
amerika, bis herab zum 54. Grad n. Br., zieht aber im Winter in ſüdlichere 
Gegenden und kommt dann auch in Deutſchland an Flüſſen und Seen, ſogar 
brütend vor. Er niſtet an ſehr verſchiedenen Orten, bald am Boden unter 
Pflanzen und Geſträuch verſteckt, bald zwiſchen Baumſtämmen oder in 
Steinhaufen, in Felsklüften oder in Baumhöhlen. Das Gelege beſteht aus 
8—15 Eiern. Der Gänſeſäger lebt von kleinen Fiſchen, Waſſerkäfern, 
Larven, Regenwürmern, Fröſchen uſw. 
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Ordnung: Störcheartige. Ciconiiformes. 


Mittelgroße oder große Sumpf- und Waſſervögel mit Schwimm- oder Ruderfüßen, oder 
mit Watbeinen. Der Schnabel iſt je nach der Lebensweiſe verſchieden geſtaltet. Sie be— 
wohnen hauptſächlich waſſerreiche Gegenden, leben in Herden oder in Kolonien, die Jungen 
ſind meiſt Neſthocker. 

Unterordnung: Störche. Ciconiae. 

Sumpfvögel mit Stelzbeinen. Die Jungen ſind Neſthocker. 


51. Der weiße Storch, Ciconia ciconia L., 110 cm lang, findet 
ſich in Europa, Aſien und Afrika. Als Zugvogel trifft er bei uns im 
Februar oder März ein und niſtet in Städten und Dörfern auf Dächern, 
ſeltener auf hohen Bäumen. Im nördlichen Deutſchland, im Donaugebiet 
und im Oberrhein iſt er häufiger, in Mitteldeutſchland ſeltener. Neben 
Fröſchen, Fiſchen und dgl. verſchont er auch junge Vögel nicht, wird aber 
auch nützlich durch Vertilgung von Mäuſen, Kreuzottern und allerlei Unge— 
ziefer, ſodaß der Nutzen den Schaden im allgemeinen überwiegen dürfte. 
Das Weibchen brütet im April, Mai 3—5 Eier aus. 

52. Der ſchwarze Storch, Ciconia nigra L., iſt von gleicher 
Größe wie der weiße Storch und in den gleichen Ländern heimiſch, aber 
weniger häufig. Er iſt ein ſcheuer Vogel, der in waldreichen Gebieten 
Norddeutſchlands, Ungarns, Galiziens uſw. auf Bäumen brütet. 


Unterordnung: Reiher. Ardeae. 

Mittelgroße oder große Sumpfvögel mit verſchieden geformtem Schnabel. Die meiſten 
Reiher horſten geſellig auf Bäumen oder im Röhricht, vielfach in gemiſchten, aus mehreren 
Arten zuſammengeſetzten Kolonien. Ihre Nahrung beſteht vorzugsweiſe in Fiſchen. Die 
Jungen ſind Neſthocker. 


Familie: Reihervögel. Ardeidae. 

Sie haben einen langen, harten, meiſt kegelförmig zugeſpitzten Schnabel. Bei den 
Tagreihern (Ardea), von ſchlanker Geſtalt mit langem, dünnem Hals, iſt der Schnabel 
länger als der Kopf, bei den Nachtreihern (Nycticorax), von gedrungenem Bau mit ſtark 
befiedertem, deshalb dick erſcheinendem Hals, iſt der Schnabel nur wenig länger als der 
Kopf; beide tragen den Hals beim Sitzen und beim Fliegen S-fürmig gebogen, beſitzen je 
12 Schwanzfedern und teils am Hinterkopf, teils auch auf dem Rücken und an der Bruſt 
Schmuckfedern. Die Rohrdommeln (Botaurus) beſitzen keine Schwanzfedern, find von 
gedrungener Geſtalt und weichen auch in ihrer Lebensweiſe weſentlich von den Tag- und 
Nachtreihern ab. 

53. Der Fiſchreiher, gemeine oder graue Reiher, Ardea 
cinerea L., 86—96 cm lang, iſt, wie ſeine Verwandten, als Brutvogel 
faſt über alle Länder der Alten Welt verbreitet und lebt, wo er ungeſtört 
iſt, in großen Geſellſchaften in der Nähe fiſchreicher Seen oder Flüſſe. 
Er errichtet auf Bäumen aus dürren Reiſern, Rohrſtengeln, Schilf uſw. 
ſeinen Horſt. Da er wegen des Schadens, den er den Fiſchbeſtänden zu— 
fügt, viel verfolgt wird, auch ſehr ſcheu iſt und durch häufige Annäherung von 
Menſchen beunruhigt wird, ſo iſt er in Deutſchland ſehr ſelten geworden, 
doch finden ſich noch immer einige Kolonien von hundert und mehr Reiher— 
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horſten in Norddeutſchland und in Süddeutſchland bei Schloß Moorſtein 
an der Jagſt. Die Reiher kehren im März oder April auf ihre Brutplätze 
zurück und ziehen im September wieder nach dem Süden. Das Neſt ent— 
hält in der zweiten Hälfte des April 3—4 hell grünſpanfarbige Eier. 

Ihrer Schmuckfedern wegen wurden die Edelreiher, wie die Kolibris 
und Paradiesvögel, in den letzten Jahren in ſolch grauſamer, brutaler und 
rückſichtsloſer Weiſe verfolgt, daß ihre Beſtände bis auf ganz geringe Reſte zu— 
ſammengeſchmolzen find und, wie Schillings“ ſchreibt, „nach dem Urteil 
ſachverſtändiger Männer in wenigen Jahren Edelreiher und Paradiesvögel 
vollſtändig vom Antlitz dieſer Erde verſchwunden ſein werden“. Die raſche 
Abnahme erklärt ſich dadurch, daß die Edelreiher ihre Schmuckfedern nur 
in der Brutzeit tragen und deshalb nach Abſchuß der Alten, alle Jungen 
eines elenden, langſamen, entſetzlichen Hungertodes ſterben. 


54. Der Purpurreiher, Pyrrherodias purpurea L., 106 cm 
lang, etwas größer als der Fiſchreiher, iſt ein Bewohner Ungarns und der 
Mittelmeerländer, kommt außerdem im warmen Aſien und Nordafrika öſtlich 
bis Japan vor. Er verfliegt ſich nicht ſelten in das ſüdliche Deutſchland, 
z. B. an den Bodenſee, und brütet auch vereinzelt (3. B. in Lothringen). 
In der Lebensweiſe unterſcheidet er ſich vom Fiſchreiher dadurch, daß er 
nicht auf Bäumen horſtet, ſondern mitten im Sumpf zwiſchen dichtem Schilf 
und Rohr. Das aus Reiſern, Rohrſtengeln und Schilf beſtehende Neſt 
enthält im Mai etwa 4 blaß blaugrünliche Eier. Seine Nahrung beſteht, 
wie die der Fiſchreiher, in Fiſchen, Fröſchen, Waſſerinſekten und deren 
Larven, Regenwürmern, Muſcheln uſw. 

55. Der Nachtreiher, Nycticorax nycticorax L., etwa 52 cm 
lang, bewohnt Südoſteuropa, Afrika, Aſien und Amerika; in Europa kommt 
er beſonders häufig in den ſumpfigen Niederungen Ungarns vor. Er niſtet 
auf Bäumen oder auf niedrigem Geſträuch. Sein Neſt enthält Anfang 
Mai 4—5 blaß blaugrünliche Eier. Der Nachtreiher führt, wie die beiden 
folgenden, ein nächtliches, verborgenes Leben. 


56. Die große oder gemeine Rohrdommel, Botaurus stellaris 
L., 66 em lang, iſt weit verbreitet und findet ſich namentlich ſehr häufig 
in Südoſteuropa; im nordöſtlichen Deutſchland kommt fie als Zugvogel von 
April bis Oktober vor. Sie iſt ein ſcheuer ungeſelliger Vogel, ſchläft bei 
Tag und geht nachts ihrer in Fiſchen, Fröſchen, Waſſerinſekten beſtehenden 
Nahrung nach. Im Frühjahr laſſen ſie zur Nachtzeit ihren weithin vernehm— 
baren, brüllenden Paarungsruf ertönen. Das Neſt der Rohrdommel ſteht 
meiſtens im dichteſten Rohr und enthält Ende Mai 3—5 Eier. 


57. Die Zwergrohrdommel oder der Zwergreiher, Ardetta 
minuta L., 36 cm lang, iſt weſentlich kleiner als die vorige, hat jo ziem— 
lich das gleiche Verbreitungsgebiet, iſt aber mehr ein ſüdlicher Vogel und 
bei uns weniger häufig. Ihr liebſter Aufenthalt ſind buſchreiche, auch be— 
waldete, mit Rohr und Sumpfpflanzen beſtandene Ufer der verſchiedenſten 

*) Siehe Schillings, Die Tragödie des Paradiesvogels und des Edelreihers. Verlag 
Bund des Vogelſchutzes, Stuttgart, Jägerſtr. 34. 
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Gewäſſer. Das auf alten Rohrſtoppeln im umgeknickten Rohr und Schilf 
errichtete, zuweilen auch auf dem Waſſer ſchwimmende Neſt enthält Anfang 
Juni 5—7 weiße Eier. 


Unterordnung: Ruderfüßler. Steganopodes. 
Waſſervögel mit meiſt langem Schnabel, die ihre vorzugsweiſe aus Fiſchen beſtehende 


Nahrung im Fluge, ſchwimmend oder tauchend gewinnen. Sie beſitzen Ruderfüße (alle . 


4 Zehen ſind durch eine Schwimmhaut verbunden). Die Jungen ſind Neſthocker. 


Familie: Scharben. Phalacrocoracidae. 

Vorzügliche Schwimmer und Taucher, die wegen ihrer außerordentlichen Gefräßigkeit 
der Fiſchzucht großen Schaden zufügen können. 

58. Der Kormoran oder die ſchwarze Scharbe, Phalacrocorax 
carbo L., 81 cm lang, iſt über den größten Teil Europas, Afrikas, Mittel⸗ 
aſiens und Nordamerikas verbreitet, auch in Deutſchland heimiſch und nament— 
lich an der Oſtſee häufig. Er bewohnt ſowohl die Meeresküſten als die 
Binnengewäſſer und tritt während der Zugzeit auch in Süddeutſchland, 
z. B. am Bodenſee, regelmäßig auf. Die Kormorane niſten in großen 
Kolonien auf Felſen oder Bäumen. Sie halten in Deutſchland 2 Bruten, 
die erſte im Juli, die zweite im Auguſt. Das Gelege beſteht jedesmal aus 
3—4 Eiern. 


Ordnung: Taucherartige. Colymbiformes. 


Tauchende, ſchwerfliegende Waſſervögel von aufrechter Haltung mit Schwimmlappen 
oder Schwimmhäuten an den Zehen und ſehr verkümmerten Schnabel. Sie ſind Zugvögel. 
Ihre Nahrung beſteht aus Fiſchen, Kerbtieren und deren Larven. 


Familie: Steißfüße. Podicipididae. 

Kleinere Taucher, die durch die beiderſeits von Schwimmlappen beſetzten Vorderzehen 
gekennzeichnet ſind. Die Jungen zeigen an Kopf und Hals eine deutliche Längsſtreifung. 

59. Der Haubentaucher oder Haubenſteißfuß, Lophaethyia 
eristata L., 55 em lang, bewohnt vorwiegend die Binnengewäſſer der ge— 
mäßigten Zone der nördlichen Erdhälfte und iſt in Deutſchland von März 
bis September nicht ſelten. Er niſtet auf dem Waſſer in einem aus ſchwim— 
menden Pflanzenteilen beſtehenden Neſt, das in der zweiten Hälfte des 
Mai 3—4 Eier enthält, die zum Teil im Waſſer liegen. Die Jungen kön— 
nen ſofort ſchwimmen, ſchon nach wenigen Tagen tauchen, und ruhen und 
ſchlafen auf dem Rücken der Mutter. Die Nahrung des Haubentauchers be— 
ſteht in kleinen Fiſchen, Fröſchen, Kerbtieren und Pflanzenſtoffen. 

60. Der Zwergſteißfuß, Podicipes fluviatilis Tunst., etwa 
25 em lang, iſt bei uns häufiger als der vorige und findet ſich von März 
an in Teichen, Seen und waſſerreichen Moräſten. Das Neſt findet man 
zwiſchen Schilf, Binſen und Gräſern auf dem Waſſer, zuweilen frei ſchwim— 
mend; es enthält im Mai 3—5 Eier. 
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Rackenartige, Coraciiformes. 
Unterordnungen: Eulen, Nacht- 
raubvögel, Striges. Nacht- 
ſchwalben, Caprimulgi. Racken 
(Blauvögel), Coraciae (Racken, 
Eisvögel). 

Sperlingartige (Singvögel), 

Passeriformes. 
Unterordnungen: Langhänder, 


In Heft 1 ſind folgende 2 Ordnungen behandelt: 


| 


Machrochires (Mauerſchwal— 
ben, Segler). Echte Sing: 
vögel, Oscines (Finken, Ler- 
chen, Klettermeiſen, Schwalben, 
Bachſtelzen, Sänger, Schlüpfer, 
Droſſelartige, Seidenſchwänze, 
Fliegenſchnäpper, Würger, 
Pirole, Meiſen, Stare, Raben). 


Heft 1 enthält gleichfalls 12 farbige Tafeln, mit 79 Abbildungen, 
und 24 Seiten Text. Es ſind darin die wichtigſten bei uns vorkommen— 
den Eulen, Singvögel und anderen ſperlingsartigen Vögel abgebildet 


und beſchrieben. 


Auch iſt auf die Vogelſchutzbeſtrebungen hingewieſen 


und eine Anleitung zum „Aufhängen der Niſthöhlen“ und zur „Winter— 


fütterung der Vögel“ beigefügt. 


Preis von Heft 1 ebenfalls nur 60 Pfg. 


Junge Spechte beim 


N, 


Verlaſſe 


n der Niſthöhle. 
Aus „Meerwarth, Photographiſche Naturſtudien.“ 


Siehe nebenſtehende Anzeige. 


n 
U 


een 


pe} 


ANETTE GG 


Te ah 


[ed 


A 


W 


a, 


N 


* 


* 
2 
72 


7 


2. Schwarzſpecht, 


Picus martius L. 


1. Grünſpecht, 


5. Kleiner Gecinus viridis L. 


Buntſpecht, 
Dendrocopus 
minor 
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3. Großer Buntſpecht, | 5 4. Mittlerer Buntſpecht, 


Dendrocopus major L. Dendrocoptes medius L. 
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9. Holztaube, 


Columba oenas L. 


11. Zurteltaube, 


Turtur turtur L. 
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Jynx torquilla L. 


7. Kuckuck, 


Cuculus canorus L. 


8. Ringeltaube, 
Columba palumbus L. 
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10. Feldtaube, 


Columba livia Bonn. 
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12. Lachmöve, a 


Larus ridibundus L. Er 
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13. Flußſeeſchwalbe, 


Sterna fluviatilis Naum. 
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14. Waldſchnepfe, 
Scolopax rusticula L. 


15. Gemeine 
Bekaſſine, 
Gallinago 
gallinago L. 
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1 7. f Alpenſtrandläufer, 
Pelidna alpina L. 


| u 8 18. Kampfläufer, 
Sroßer Brachvogel, Numenius arquatus L. Pavoncella pugnax L. 


23. Kiebitz, . 26. Waſſerralle, 
Vanellus I 1 Rallus aquaticus L. 


vanellus L. r 


24. Sluhregenpfifer, 
Aegialitis 
dubia a 


20. Flußuferläufer, 
Tringoides 
hypoleucus L. 


22. Auſternfiſcher, 
Haematopus ostralegus L. 


21. Säbler, 19. e e 


Recurvirostra avocetta L. Helodromas ochropus L. 


30. Grauer Kranich, 
Grus grus L. 


29. Bläßhuhn, 
Fulica atra L. 


28. Teichhuhn, 
Gallinula 
chloropus L. 


25. Große Trappe, 
5 Otis arda L. 


de 


Birkhuhn (Männchen), 
Lyrurus tetrix L. 


33. Rebhuhn, 
Perdi dix L. 
34. Auerhuhn (Männchen), erdix perdix 


Tetrao urogallus L. 


31. Edelfaſan, Phasianus colchicus L. 


41. Kornweihe, 
Circus pygargus L. 


38. Turmfalke, 
Cerchneis 
tinnunculus L. 
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40. Sperber, 


Aceipiter nisus L. 
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N ee 37. Hani falte⸗ 
36. Wanderfalke, Falco peregrinus Tunst. Falco subbuteo L. 
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42. Gabelweihe, 2 


Milvus milvus L. 


3 43. Mäuſebuſſard, 
a € Buteo buteo L. 


39. Habicht, 


Adstur palumbarius L. 


45. Goldadler, 
Aquila chrysastus L. 


44. Fiſchadler, Pandion baliastus L. 


10 


49. Stockente, — . 
Anas boscas L. AI 1 


— 


448. Brandente, 


Tadorna tadorna L. 


47. Ringelgans, 
Branta 
bernicla L. 


46. Graugans, 


Anser anser L. 


50. Großer Säger, 


Merganser merganser L. 
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Fiſchreiher, 


Ardea cinerea L. 


Nachtreiher, 
Nycticorax 
nycticorax L. 


54. Purpurreiher, 3: 
Pyrrherodias 8 
purpurea L. 5 


51. Weißer Storch, Ciconia ciconia L. 


60a. Zwergſteißfuß, 
b. Junges, 


Podicipes fluviatilis Tunst. 


56. Rohrdommel, 


Botaurus stellaris L. 


58. Kormoran, 
Phalacrocorax carbo L. 


59. Haubentaucher, 57. Zwergrohrdommel, 
Lophaethyia cristata L. Ardetta minuta L. 
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